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Herr Dr. Bänninger, was haben 
Sie in Winter thur vor?

Für meine Stelle im KSW habe ich mir 
drei Ziele gesetzt: die Augenklinik zur 
Zentrumsklinik auszubauen, attraktive 
Weiterbildungsangebote für angehende 
Augenärztinnen und Augenärzte zu schaf-
fen und die Zusammenarbeit mit den 
niedergelassenen Kolleginnen und Kolle-
gen sowie den anderen Kliniken innerhalb 
des KSW zu intensivieren. Im Einzelnen 
bedeutet das Folgendes:
•  Als Patienten-zentrierte Zentrumskli-

nik möchte ich alle relevanten Spezial-
gebiete der Augenheilkunde anbieten. 
Daher werde ich mich in der ersten 
Phase darauf fokussieren, das Team aus-
zubauen. Das aktive Personalmanage-
ment ist deshalb ein zentraler Baustein 
für den langfristigen Klinikerfolg. Ein 
zentrales Anliegen ist es mir, ein moder-
nes, wertschätzendes Arbeitsumfeld und 
attraktive Anstellungsbedingungen zu 
schaffen. 

•  Als Weiterbildungsstätte möchte ich 
den angehenden Kolleginnen und Kol-
legen mittels Curricula ermöglichen 
sich ein breites Fachwissen anzueignen, 
um sie auf die Herausforderungen der 
Niedergelassenen-Tätigkeit gut vorzu-
bereiten. 

•  Nur mit einer intensiven Zusammen-
arbeit wird es gelingen, die demogra-
phischen Herausforderungen, welche in 
den kommenden Jahrzehnten auf uns 
zukommen werden, erfolgreich zu meis-
tern. Ich werde deshalb alles daranset-
zen, dass die Augenklinik von unseren 

internen und externen Zuweisern als 
vertrauensvoller und verlässlicher Part-
ner wahrgenommen wird. 

Um diese Ziele zu erreichen und die Qua-
lität der klinischen Tätigkeit zu stärken, 
wird die Augenklinik an Versorgungsfor-
schungsprojekten partizipieren. Wir werden 
uns auch intensiv mit Prozessoptimierungen 
beschäftigen. Mit innovativen Versorgungs-
ansätzen und modernen technischen Lö-
sungen wollen wir mittelfristig eine dezen-
tralisierte Augenheilkunde innerhalb eines 
Netzwerkes bieten.

Woher kommen Sie, wo liegen 
Ihre klinischen Schwerpunkte?

Ich bin am Zürichsee aufgewachsen und 
habe an der Universität Zürich studiert. 

Nach meiner Ausbildung zum Facharzt 
habe ich mich im In- und Ausland in den 
Bereichen Hornhaut-, Katarakt- und Re-
fraktive Chirurgie spezialisiert. Schwer-
punkte meiner akademischen Tätigkeit 
sind das Thema Keratokonus, die Informa-
tionsvermittlung an Patienten sowie die 
Diagnostik des trockenen Auges. Viele 
Jahre war ich am Luzerner Kantonsspital 
tätig. Neben der klinischen und wissen-
schaftlichen Tätigkeit bereitet mir die fach-
liche, personelle und strategische Führung 
der refraktiven Abteilung besonders viel 
Freude. Das Rüstzeug dazu erlangte ich im 
Rahmen eines Executive MBA an der Uni-
versität St. Gallen. Als Teil des Organisati-
onskomitees eines jährlichen, mehrtägigen 
Zuweiser-Anlasses mit mehr als 120 priva-
ten Augenärzten kann ich zudem meine 
Leidenschaft für Organisation, Netzwer-
ken und innovativen Weiterbildungsforma-
ten ausleben. Das alles hat mich gut auf die 
spannende Aufgabe in Winterthur vorbe-
reitet.

Einen Schwerpunkt wollen Sie 
in der Ausbildung des Nach-
wuchses setzen. Was ist Ihnen 
da wichtig?

Wenn wir die Augenklinik zu einer Zen-
trumsklinik weiterentwickeln, erhalten 
wir die Möglichkeit, als Weiterbildungs-
stätte den Status A1 zu erlangen. Das 
steigert unsere Attraktivität für Fachkräf-
te und sichert an der Klinik wie im Netz-
werk ein langfristiges Personalmanage-
ment. Bei der nächsten Generation von 

Dr. med. Philipp Bänninger, neuer Leiter der Augenklinik 
am Kantonsspital Winterthur.

Herr Dr. Bänninger, was planen Sie in Winterthur?
 
Ulrike Heller-Novotny

Dr. Philipp Bänninger leitet seit 1. August 2023 die Augenklinik am 
 Kantonsspital Winterthur (KSW). Er löste Prof. Jörg Stürmer ab, der fast 
25 Jahre lang dieses Amt innehatte; wiederum in Nachfolge von Martin 
Hatt sowie von Ernst Landolt, dem ersten Chefarzt der 1969 gegründeten 
Abteilung. Dr. Bänninger ist unserer Leserschaft bestens bekannt unter 
anderem als langjähriger Referent an den SOG-Jahreskongressen und 
 anderen Veranstaltungen. Wir durften ihn inzwischen auch als Mitglied 
des Editorial Boards von ophta begrüssen. Hier stellt er sich unseren 
 Fragen zu seiner neuen Position in Winterthur, zu der wir ihm herzlich 
gratulieren.  

Mit modernsten medizinischen Geräten, innovativen Lösungen
und hochwertigen Praxisausstattungen im Bereich der
Ophthalmologie haben wir im März 2023 gemeinsam mit
unserem Expertennetzwerk Partner 
Medical Improve das Projekt „Augenarzt Zollikon“ erfolgreich
abgeschlossen.

Von Anfang an war die Zusammenarbeit mit Medical Improve
geprägt von einer effektiven Kommunikation, gegenseitigem
Verständnis und einem klaren gemeinsamen Ziel, die
bestmögliche Projektumsetzung sicherzustellen. 
Jede Herausforderung wurde gemeinsam angegangen, und
Lösungen wurden schnell gefunden.

Die offene Kommunikation und der regelmässige Austausch
haben dazu beigetragen, dass wir stets auf dem gleichen Stand
waren und die Projektziele erfolgreich erreichen konnten.

Unser Partner im Expertennetzwerk
Projekt Realisierung von 0 auf 100%

info@medilas.ch info@medicalimprove.ch
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Fachkräften möchten wir die ganzheitli-
che Denkweise anregen und sie darin 
ausbilden. Mein Ziel ist es dabei, mit ih-
nen in der Augenklinik und im Netzwerk 
langfristig zusammenzuarbeiten. Dabei 
sind für uns nicht nur die fachlichen Qua-
litäten relevant, sondern ebenso der parti-
zipative, verantwortungsvolle und wert-
schätzende Umgang im Team.

Worin besteht Ihr Rezept für 
die Zusammenarbeit mit den 
Augenärztinnen und -ärzten 
in der Umgebung?

Die demographische Entwicklung wird 
uns mittelfristig vor grosse Herausforde-
rungen stellen. Sie verlangt zusätzliche 

Anstrengungen, um die Versorgungsauf-
gabe in der Augenheilkunde sicherzustel-
len. Der Aufbau eines lokalen Versor-
gungsnetzwerkes mit zuweisenden Ärzten 
und Kliniken sowie nicht-ärztlichen Be-
treuungs- wie Pflegezentren ist für mich 
deshalb eine vordringliche Aufgabe. Ich 
freue mich sehr, gemeinsam mit den nie-
dergelassenen Kolleginnen und Kollegen 
die Bedürfnisse, Prozessoptimierungen 
und neue Dienstleistungen zu diskutieren 
und umzusetzen sowie ein lokales Versor-
gungsnetzwerk aufzubauen. Wir werden 
alles daransetzen, ein vertrauensvoller 
Partner für unsere niedergelassenen Kol-
leginnen und Kollegen zu sein und ihre 
Patienten nicht nur fachlich einwandfrei, 
sondern auch herzlich zu beraten und 
behandeln.•
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Leserzuschrift 

Zum Beitrag Wildberger: Nachruf auf 
Dr. Heinz Baumann (ophta 3/2023)

Ich möchte Ihnen für Ihren Nachruf in 
Ophta auf Heinz Baumann sehr danken. Sie 
hatten zu ihm schon in seinen frühen Jahren 
Kontakte, während ich ihn eigentlich erst als 
sein Nachfolger in der SOG kennenlernte, 
was zu einer ganz einzigartigen Freundschaft 
führte, die mit gemeinsamen Ferien weit 
über das Berufliche hinausging. Sie haben 
auch an seine zahllosen Wirkungsfelder  
erinnert. In Basel waren es schon die einheit-
lichen ergonomischen Untersuchungszim-
mer, zugeschnitten auf exakte Refraktion, 
Skiaskopie und neben der Spaltlampe die 
Strabologie nicht ausser Acht lassend. Im 
Bereich der Versicherungsmedizin hat er das 
Erbe von Rintelen hervorragend verwaltet. 
Im Beruflichen zehrte ich viel von seinen 
Ratschlägen. Überhaupt, die praktische  
Augenheilkunde in der Schweiz hat er wie 
wenig andere massgeblich geprägt. • 
                                Balder Gloor, Zürich




